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ftr halten fönten, so spalteten sie sich das Männli¬
che Glied von einander. Ihre tägliche Arbeit be-
stund darinnen/ daß ein jeder seinen Abgott des Ta¬
ges viermal mit Weyrauch beraucherte, nemlich
des Morgens, im Mittage, am Abend und um
Mitternacht.

Es mochte sich auch ein jedweder selber einen
Haus-Götzen machen. Dazu nahmen sie etwas
Mehl, vermengten es mit jungen Kinder-Blute,
6ud machten sich aus solchem Teig ein Bild. Aus¬
wendig bestrichen sie dasselbe mit dem Blute einer
unbefleckten Jungfer/ die trenschirten sie mit einem
Schermeffer, und opferten das Hertze ihren Gö¬
tzen. Ein solches Bild zerbrachen sie, wenn es ih-
nen beliebte, und beschenckten ihre guten Freun¬
de mit solchen Heiligthümern.

Vor sich selbst hatte Motezuma eine Capelle, die
war mit goldenemBleche bedecketmnd mitEdelstei-
nen besetzet,darinnen hielt er des Nachts Betstunde
und bekam vom Teufel Antwort auf seine Fragen.

Die Spanier aber haben nunmehro den Rö-
misch-CatholischenGottesdienst darinnen eingefüh-
ret, und dam werden auch die Mexikaner gezwun¬
gen. Die àufferliche Ceremonie machen sie mit, wie
sichs gehöret und gebühret ; Ob sie aber im Her-
tzen an Christum glauben, das mag GOtt wissen.
Viele lauffen noch jetzo in die Wälder, wenn sie
Gelegenheit darzu haben, und beten darinnen den
Hencker und seine Mutter an.
DasHaupt derGeistlichkeit in diesemLande ist der

groffeErtz-Bischofzu iVlLXlLO. welcher gewiß kei-
m kleineJurisdiction hat. Es sitzen hin und wieder
Bischöfe, die unter ihm stehen müssen lmd in Me¬
xico ist auch ein grosses Tribun.\l Inquisitionist
welches ihm in allen Fallen an die Hand gehet.
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